
San Agustin, KI revisited

Gönnt mir mal einen oder zwei Tage Pause vom Weltgeschehen.
Wir kümmern uns nicht um Ceuta, sondern murmeln: „Wir schaffen
das“ vor uns hin.

Ich habe mir ein Foto vom 23.07.2016 verbessern lassen. Ich
hatte  es  im  November  1979  in  San  Agustín  in  den
kolumbianischen Anden geschossen. Ich saß übrigens auf einem
Pferd. Wir kamen von Norden aus dem Tal des Rio Magadalena.

Die Straße dürfte die Carretera 8 sein, die heute natürlich
ganz anders aussieht.

Geplante Reise
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„Wenn  du  Gott  zum  Lachen  bringen  willst,  erzähle  ihm  von
deinen Plänen.“ (Blaise Pascal, Mathematiker)

Mein Vater hatte sich meine Reiseroute 1970/80 notiert, so,
wie sie ursprünglich geplant war. Ich vermute, die Buchstaben
und Zahlen am rechten Rand meinten die Seiten oder Quadranten
in seinem Atlas. Internet gab es bekanntlich noch nicht.

Der  Trip  verlief  dann  doch  anders,  vor  allem,  weil  mein
damaliger Reisebegleiter weitaus weniger abenteuerlustig und
zielstrebig war als ich. Surinam und Französisch Guyana musste
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ich ganz weglassen.

Ich  habe  mich  entschlossen,  alle  Fotos  aller  Reisen  nach
Lateinamerika noch einmal hier zu publizieren, aber geordnet
in  der  richtigen  Reihenfolge  (falls  ich  mich  daran  noch
erinnern  kann).  Außerdem  werde  ich  meine  Tagebücher  noch
durchgehen, was ich vor einem Jahrzehnt, als ich die ersten
Bilder  online  stellte,  nicht  gemacht  habe.  Und  diejenigen
Bilder, deren Qualität unter aller Sau schon sehr schlecht
war, als ich sie digitalisierte, kann ich mit KI vielleicht
verbessern.

Der  Plan  ist,  irgendwann  daraus  vielleicht  ein  E-Book  zu
machen, das ich meine Nachfahren vererben kann. Die wird das
nicht interessieren, aber wer weiß das schon…



Kein  Gleich  und  schon  gar
kein  Stech,  revisited  and
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enhanced

Bogota, Kolumbien, fotografiert 1982. Da ich damals zwei Mal
in Bogota war, weiß ich das Datum nicht genau. Ort: Plaza de
Armas; im Hintergrund das Observatorio Astronómico Nacional.

Die übten da vermutlich so eine Art Gleichschritt, kriegten es
aber nicht hin. Die Kolumbianer sind eben keine Chilenen.
(vgl. 11.10.2022)
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Niña Campesina und anderes

Postkarte aus Bolivien von einer meiner Ex-Loverinnen, 1984. „Niña Campesina“, Fotograf Tilo Avilés, Vilacayma

(südlich von Cochabamba)

Nachmal  zu  der  „Linken“  Lateinamerikas.  Gestern  hatte  ich
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wenig Zeit und beließ es bei dem Satz: “ Die „Linke“ ist
völlig hilflos und kümmert sich einen feuchten Kehricht um
das, was die Leute umtreibt.“ Das Thema ist natürlich sehr
kompliziert, und ich habe keine Patentlösungen.

„Die“  Linke  gibt  es  natürlich  nicht,  aber  es  gibt
Gemeinsamkeiten, zumindest in den Andenstaaten. Brasilien ist
politisch ganz anders strukturiert, und die kleinen Länder wie
Guyana oder Surinam passen ohnehin nicht in das Schema.

Hilfreich ist eine marxistische Klassenanalyse eingedenk der
Tatsache, dass die Geschichte eine von Klassenkämpfen ist, die
aber nur selten in reiner Form auftreten, sondern oft religiös
oder anders kostümiert sind. Auch im Kapitalismus gibt es
nicht nur idealtypisch Proletariat und Bourgeoisie. Es geht
also  darum,  wer  gegen  wen  und  wer  sich  mit  wem  temporär
verbündet.

Wir setzen voraus, dass in ganz Lateinamerika Kapitalismus
herrscht – aber anders als in Westeuropa. Die Arbeiterklasse
dominiert nirgendwo die politischen Konflikte. Die heftigsten
Kämpfe gab es dann, wenn – wie beispielhaft in Bolivien – die
„Linke“  sowohl  proletarisch  als  auch  „indigen“  war.  Der
Bergarbeiter in Bolivien waren – aus reiner Notwehr – perfekt
organisiert und die einzige Klasse, die in der Lage war, den
zahlreichen Diktatoren Widerstand zu leisten.

https://fakten-spiegel.de/zusammenbruch-der-linken-bewegung-in-bolivien-ein-historischer-absturz
https://fakten-spiegel.de/zusammenbruch-der-linken-bewegung-in-bolivien-ein-historischer-absturz
https://de.wikipedia.org/wiki/Soziale_Klasse
https://de.wikipedia.org/wiki/Hugenottenkriege
https://de.wikipedia.org/wiki/Th%C3%BCringisch-hessischer_Erbfolgekrieg
https://jacobin.de/artikel/lateinamerika-bolivienwahl-mas-morales-rodrigo-paz-arce
https://de.frwiki.wiki/wiki/Industrie_mini%C3%A8re_en_Bolivie
https://www.mz.de/panorama/bolivien-vizeminister-rodolfo-illanes-offenbar-von-streikenden-bergarbeitern-erschlagen-1214094


Vgl. Cesar Lora, Isaac Camacha und die permanente Revolution, 31.11.2013

Alles,  was  sonst  unter  „indigen“  summiert  wird  und  sich
zeitweilig  mit  der  städtischen  traditionellen  Linken
verbündete, war fast immer kleinbäuerlich, wie zum Beispiel
die  klassische  Klientel  von  Sendero  Luminoso.  Kleinbauern
führen einen „reaktionären“ Abwehrkampf gegen Landraub, gegen
Konzerne,  gegen  Zinsen,  vom  antiken  Rom  bis  zum  heutigen
Indien.  Kleinbauern  waren  während  des  chinesischen
Bürgerkriegs die treibende Kraft, aber nicht die ideologische
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Avantgarde:  Die  Volkskommunen  verwandelte  sie  später  in
Landarbeiter, so ähnlich wie die Kooperativen in Peru in den
80-er Jahren. Die „Linken“ machten also genau das, was der
Kapitalismus auch plante, nur schneller.

Der Kapitalismus in Lateinamerika ist noch rückständig. Oft
geht es nur darum, dass die herrschenden Klassen sich Land und
Bodenschätze aneignen wollen – wie in Kolumbien und Venezuela
oder Bolivien. Die „Linke“, wenn sie denn an der Macht war,
verteilte  die  Güter  nur  anders,  aber  die  Ökonomie  blieb
genauso wie vorher. Deswegen sind die gegenwärtigen Machthaber
Venezuelas  nicht  „links“,  auch  wenn  sie  sich  so  geben.
Natürlich muss jede herrschende Klasse, wenn sie nicht gerade
die Diktatur als Herrschaftsform wählt, Zugeständnisse machen,
um das Volk ruhig zu halten. Es kann also durchaus sein, dass
eine „rechte“ Bewegung – also eine, die von den herrschenden
Klassen  sozial  und  politisch  dominiert  wird  –  klassische
„linke“ Forderungen aufstellt. Das war bei der NSDAP auch
nicht anders.

Das bedeutet: Eine radikale Transformation der Ökonomie – etwa
Vergesellschaftung  der  Schlüsselindustrien  –  ist  in
Lateinamerika  nicht  auf  der  Tagesordnung,  weil  es  diese
Industrien gar nicht gibt, nur Rohstoffe, Lithium in Bolivien,
Öl in Venezuela und Ecuador.

In  Kolumbien  und  Chile  und  im  Norden  Brasiliens  ist  die
Migration (aus Venezuela) ein wichtiges Thema. Natürlich ist
das  weltweit  ein  „rechtes“  Thema,  weil  Verteilungskämpfe
innerhalb der unterdrückten Klassen den Herrschenden in die
Hände spielen. Wenn die „Linke“ aber dazu schweigt oder, wie
in  Deutschland,  erwartet,  dass  „die  da  unten“  alle
stillhalten, wenn ihnen von Einwanderern von dem wenigen, das
sie haben, auch noch etwas weggenommen wird, dann wird sie
kläglich scheitern.

Lateinamerika macht es vor. Aber man sollte nicht erwarten,
dass irgendjemand etwas daraus lernt. Die gehen alle unter
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oder werden irrelevant wie die Mapai, die in Israel sogar die
Regierung stellte.

So ist das hier am Amazonas

Am Rio Amazonas, 2.2.82
Liebe Eltern!
In dem kleinen Ort [Benjamin Constant], wo wir uns gerade
aufhalten, haben wir ein Gebäude entdeckt, das stolz den Namen
„correios“=Post  trägt.  So  versuchen  wir,  einen  Brief
loszuwerden.  Wenn  er,  wie  wir  vermuten,  per  Schiff
transportiert wird, wird er genau so lange brauchen wie wir –
bis Manaus.
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Benjamin Constant (Brasilien) im Dreiländereck Kolumbien-Brasilien-Peru, Februar 1982

Wir haben gestern Kolumbien verlassen, sind auf die andere
Seite des Amazonas übergesetzt und sind den zweiten Tag in
Brasilien.  Am  Donnerstag  (wer  weiß?)  soll  angeblich  ein
größeres Schiff ankommen, das den ganzen Amazonas oder Rio
Solimoes, wie er hier heißt, bis Manaus runterfährt. Es wird
ca.  115  DM  kosten  und  wahrscheinlich  eine  knappe  Woche
brauchen, so daß wir um den 12.2. da ankommen werden.

In Kolumbien ist alles etwas anders gekommen, als wir geplant
haben. Erst haben wir 11 Tage in Bogota verbracht, bis A. [ein
Bekannter aus Deutschland] aus Ecuador ankam, sind dann genau
so lange nach Ost-Kolumbien in den Bergurwald, haben aber dort
herausgefunden, daß absolut keine Möglichkeit besteht, über
andere Flüsse als den Amazonas nach Brasilien zu gelangen. In
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der  Trockenzeit  ist  zu  wenig  Wasser,  oder  zu  viele
Stromschnellen oder Wasserfälle. Man würde ein halbes Jahr
brauchen und es gab keine Information über die Indianer in
Brasilien.

Wir haben in Bogota noch zwei holländische Anthropologinnen
getroffen, die zeitweise im Grenzgebiet Kolumbien / Brasilien
arbeiten,  die  uns  auch  abgeraten  haben,  weil  alle
„Amtspersonen“ in Ost-Kolumbien in Rauschgifthandel verwickelt
sind, inklusive der Polizei, die die Schlimmsten von allen
sind, und die ab und zu mal einen brauchen zum Verhaften und
vorzeigen, und dafür eignen sich unschuldige Ausländer ganz
besonders.

Der Amazonas bei Leticia, Kolumbien, vgl. „Am Solimões“ 18.01.2011

So haben wir uns noch einmal nach Bogota gewagt und nach
einigen Schwierigkeiten einen Flug direkt in den äußersten
Südostzipfel  Kolumbiens  nach  Leticia  am  Amazonas  gefunden.
Dieser  Flug  über  den  Amazonas-Urwald  Kolumbiens  war  ein
Erlebnis für sich – 2 Stunden Flug (die Strecke entspricht
ungefähr Hamburg-München) und bis zum Horizont der dunkelgrüne
undurchdringliche  Dschungel,  nur  unterbrochen  von  schmalen,
braunen  Flüssen,  die  sich  in  unzähligen  Kurven  durch  den
Urwald  kringeln.  Und  dann  taucht  der  Amazonas  auf,  von
doppelter  oder  dreifacher  Breite  des  Rheins,  mit  vielen
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Nebenarmen und Inseln – und plötzlich senkt sich das Flugzeug
und landet in einem Ort von 18000 Einwohnern, wo die tropische
Hitze (Durchschnittstemperatur 32 Grad!) einem wie eine Mauer
entgegenschlägt. Hier ist das Dreiländereck Kolumbien – Peru –
Brasilien, und je Land gibt es nur einen Ort, aber viele
Bootsverbindungen. A. ist nicht mitgekommen, so daß wir jetzt
wieder zu zweit sind.

In Bogota haben wir noch zwei SPIEGEL-Ausgaben kaufen können
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und uns gewundert, wie kalt es in Europa ist (oder war?).
Übrigens  haben  wir  bis  jetzt  nichts  verloren  trotz  aller
Diebe, die in Kolumbien herumlaufen. In Brasilien ist alles
anders in der Beziehung, die Leute sind viel weltoffener. Wir
haben gerade einen Mann kennengelernt, der Brasilianer ist,
aber  deutsche  Eltern  und  Großeltern  hat,  die  alle  in
Südbrasilien wohnen. Er ist verheiratet mit einer Frau, die
aus Kolumbien stammt, aber einer ihrer Vorfahren war Neger
(sie ist braun und hat Kraushaar), besitzt aber einen Pass der
USA. Die beiden sind so alt wie wir, sprechen also fließend
Portugiesisch,  Spanisch  und  Englisch,  der  Mann  fließend
Deutsch,  und  die  beiden  Kinder,  die  sie  haben,  sprechen
Spanisch,  lernen  in  der  Schule  Portugiesisch,  die  Mutter
bringt ihnen Englisch, der Vater Deutsch bei. So ist das hier.

Wir beide sind jetzt schon 4 1/2 Monate unterwegs und recht
gelassen allen Dingen gegenüber geworden. Wir haben noch 1
Monat Brasilien, Guyana und evtl. Surinam, der restlichen vier
Wochen  werden  wir  uns  auf  den  Karibik-Inseln  erholen  und
bräunen  lassen.  Auf  jeden  Fall  werden  wir  von  Manaus  +
Georgetown [Guyana] noch schreiben.
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Serranía de la Macarena, Kolumbien

Z.  B.  noch  ein  kleines  Problem  heute  morgen:  Uns  war
aufgefallen,  daß  unser  Öfchen  sehr  stark  rußte.  Da  wir
mittlerweile einen ganzen Reparatur-Satz mit uns führen, habe
ich ihn deshalb auseinandergenommen. Jetzt muss ich noch etwas
zoologisches erklären: ihr kennt vermutlich keine Cucarachas.
Das sind in ganz Südamerika verbreitete braune Käfer [gemeint
ist die amerikanische Großschabe (Periplaneta americana, ca. 5
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cm  lang  mit  ebensolangen  Fühlern,  die  sie  eklig  hin-  und
herschwenken. Diese Cucarachas sind eigentlich sehr hilflos,
wenn sie auf den Rücken fallen, kommen sie nicht wieder herum,
sie beißen auch nicht, sondern sind gaz schlicht eklig. Nachts
kommen sie aus ihren Löchern, im Urwald auch tagsüber, und
fressen  kleine  Löcher  in  die  Lebensmitteltüten  vorwiegend
ausländischer Reisender. Gegen sie ist kein Kraut gewachsen,
nur starkes Gift, das aber auch die Lebensmittel ungenießbar
macht.

Da sind uns die Ameisen lieber, die wir vorwiegend mit Benzin
bekämpfen.  Ach  so,  gegen  die  Moskitos  haben  wir  in  den
Abendstunden natürliche Verbündete gefunden. Rund umdie Lampen
sitzen kleine durchsichtige Eidechsen an den Wänden, die so
ca. alle 10 Sekunden vorschnellen und ein Moskito fressen.

Die Geschichte mit dem Ofen: in der Brennkammer fand ich mehr
als 25 kleine und große Cucaracha-Leichen, völlig verkohlt. Da
sie die Dunkelheit lieben, waren sie, als wir in Kolumbien im
Urwald waren, nachts in den Ofen geklettert, aber morgens
nicht  schnell  genug  hinaus,  wenn  wir  Kaffee  kochten.  Wir
hatten  uns  schon  gewundert,  daß  beim  Anzünden  jede  Menge
Cucarachas, einige mit geknickten Beinen, in alle Richtungen
auseinanderstoben.  Jetzt  brennt  übrigens  der  Ofen  wieder
völlig  normal.  Aber  nur  wenige  Cucarachas  erleben  eine
Flugreise über den Amazonas-Urwald, dazu als Leiche.



Cascadas de Caño union, Meta, Kolumbien

Wo ich so schön hier in der Mittagshitze sitze und schreibe,
noch ein paar Geschichtchen.

In  Kolumbien  haben  wir  uns  von  einem  Dorf  aufgemacht  mit
Hängematte, Eßgeschirr und Machete, um 2 Wasserfälle [Cascadas
de Caño union] zu suchen, die am Rand des Gebirges mehrere 100
Meter hinabstürzen. Morgens um 4, weil es da angenehm kühl
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ist, ging es los, nach 8 Sttd. kamen wir über einen Pfad, über
mehrere  halsbrecherische  Flußübergänge  und  Hängebrücken  zu
einem Dorf mit weniger als 10 Häusern. Bis dahin begleitete
uns ein Mann mit Pferd, der dort wohnte. Wir marschierten noch
2 1/2 Std. weiter, is wir den einen Wasserfall in ca. 3 km
Entfernung ab und zu durch da Dickicht sahen. Jede Stunde gab
es eine kleie Hütte oder Finca, wie sie hier Höfe nennen, wo
die  Leute  unter  schwierigsten  Bedingungen  dem  Urwald  ihr
täglich Brot abringen.

Nach  20  Minuten  hatten  wir  uns  völlig  verirrt  (wir  waren
zusammen mit A.), und selbst einen Weg mit der Machete (das
sind die ca. 50 cm langen Haumesser, die jeder im Urwald
trägt, war dem Unterholz nicht mehr beizukommen. Unter großen
Mühen  fanden  wir  den  Weg  zur  letzten  Finca  zurück,
entschlossen nun, zu dem Dorf zurückzukehren. Nach insgesamt
13 Stunden Fußmarsch kamen wir dann da an und der Lehrer des
Ortes, der gerade seine Schule selbst baute, wies uns einen
Platz für unsere Hängematte an.



Unter Machetenträgern

Am  nächsten  Tag  fanden  Susanne  und  ich  dann  den  anderen
Wasserfall, und am dritten Tag ging es noch mal 9 Stunden zu
Fuß zurück bis zu unserem Ausgangsort. An dem letzteren, einem
Dorf, [Vistahermosa] wo das Pferd bzw. der Esel das wichtigste
Verkehrsmittel its, sind wir 10 Tage geblieben und waren, wie
uns eine Frau sagte, „das Wunder des Dorfes“.

Zum Schluß wurden wir von einem Soldaten des „Stützpunkts“
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(das einzige Gebäude des Stützpunkts war eine Schilfhütte mit
einem ausgedienten Armeefallschirm als Dach) eingeladen. Bei
der Ausreise per Bus müssen alle Männer aussteigen und sich
von den Soldaten nach Waffen abtasten lassen – Ost-Kolumbien
ist nämlich das Operationsgebiet der Guerilleros [der FARC].
Wir  wurden  bei  der  Ausreise  [gemeint  ist  Abreise]  per
Handschlag begrüßt, während sich die anderen Fahrgäste des
Busses  wohl  darüber  gewundert  haben,  was  wir  wohl  für
hochgestellte  Persönlichkeiten  gewesen  sind.

Na ja, trotz aller Probleme hat uns Kolumbien eigentlich sehr
gut gefallen – wir sind genau einen Monat dageblieben, so daß
wir jetzt zwei 2 Wochen hinter unserem Plan herhinken. Aber
wir haben noch genug Zeit und auch noch recht viel Geld; wir
haben uns selbst gewundert, bei der Einreise nach Brasilien
mußten wir 600 US Dollar pro Person vorzeigen (sonst hätten
sie uns vermutlich nur unter Schwierigkeiten hineingelassen),
aber wir hatten noch 400 mehr und 1000 DM pro Person und Monat
wird reichen.

Villavicencio, meine damalige Freundin knüpfte Bändchen aus bunten Baumwollfäden zu Armbinden und alle Mädchen

wollten das auch können…, vgl. In den Llanos, revisited (09.10.2022)

Wir haben in Kolumbien gelernt, Armbändchen aus Baumwolle zu
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knüpfen, haben uns billig alle möglichen Farben Stickgarn in
Bogota verkauft und fabrizieren in Mußestunden wunderschöne
Bänder, ganz bunt mit Mustern, jedes Bändchen ca. 1000 Knoten.
Heute haben wir gerade eins für 8.50 DM verkauft!

So weit – wir hoffen auf Post in Manaus, auch aus Berlin.

Herzliche Grüße an alle…

_______________________

Wie es weiterging, hatte ich schon beschrieben: „Traumhaus und
Traumschiff am Amazonas“ (26.10.2021)

Hühner und andere Geschichten

Bogota, 4.1.81

Liebe Eltern!
Wir  haben  euren  Brief  heute  bekommen  –  vielen  Dank!
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Andererseits  haben  wir  den  Eindruck,  daß  unsere  Post  aus
Nicaragua nicht überall angekommen ist. Wir haben für über 50
DM Postkarten und Briefe aus Managua und Leon losgeschickt und
bis jetzt noch keine Reaktion. Wir vermuten aber, daß wegen
der chaotischen Bürokratie alles zu spät angekommen ist. –

Zuerst mal, wie es weitergeht. Wir warten zur Zeit noch auf
einen Freund aus Nürnberg, der aus Ecuador und Peru hierher
unterwegs ist und mit dem wir weiterreisen wollen. Von hier
aus bis Manaus in Brasilien werden wir höchstwahrscheinlich
keine Post schicken, das sind 4 Wochen Dschungel, macht euch
keine Sorgen. Falls ihr die Tour auf einer Karte verfolgen
wollt – ich weiß nicht, was drauf ist. [Kleinere Orte waren
auf den Karten bzw. Atlanten, über die meine Eltern verfügten,
oft nicht zu finden.]

Villavicencio in den Llanos Kolumbiens, fotografiert 1982.

Von Bogotá südöstlich nach Villavicencio, von da aus entweder
mit dem Lastwagen oder Privatflugzeug nach Miraflores und Mitu
am Rio Vaupes fast an der brasilianischen Grenze. – Das wird
ca.  2-3  Wochen  dauern,  weil  wir  noch  zu  einigen
Indianerdörfern in der Gegend wollen. Wir hoffen, daß es einen
Grenzübergang in der Nähe von Mitú gibt (oder per Boot) nach
Taracua  Richtung  Icana  in  Brasilien,  von  da  aus  auf  den
Nebenflüssen des Amazonas (bes. Rio Negro) bis Manaus. [Aus
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dem Plan wurde nichts, weil wir weder ein Flugzeug noch ein
anderes  Transportmittel  in  die  Richtung  fanden.  Wir  sind
irgendwann zurück nach Bogotá und dann nach Leticia geflogen.]

Wenn sie uns in Mitú nicht rüberlassen, müssen wir zurück und
vielleicht von Leticia in Kolumbiens Südzipfel ein Schiff auf
dem Amazonas bis Manaus nehmen [was wir dann taten]. So, das
zum weiteren Verlauf der Reise.

Der Amazonas bei Leticia in Kolumbien

Bis jetzt ging von Nicaragua aus alles ziemlich glatt bis auf
einige kleinere Unannehmlichkeiten wie z.B. einem 3-stündigen
Warten auf meinen Pass bei der Ausreise aus Nicaragua, weil
sie den Ort nicht kannten, wo wir eingereist waren [Leimus].
In Costa Rica an der Grenze stopften sie jeden Reisenden mit 4
Tabletten voll, die ihn gegen Malaria schützen sollen. Wenn
man aber sowieso schon welche nimmt wie wir jetzt tun, ist das
aber gefährlich. Eine andere Touristen konne einen Tag kaum
etwas sehen. Es war aber auch kein Arzt da und der Mensch und
ich haben uns angebrüllt. Wir haben dann die Dinger nur zum
Schein in den Mund genommen und später wieder ausgespuckt..

In  San  José,  Costa  Rica,  haben  wir  gemütlich  Weihnachten
gefeiert  in  einem  erstklassigen  Restaurant  mit  Schweizer
Spezialitäten (4 Gänge, Suppe, Pastete, Truthahn mit Salat und
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Kroketten  und  Eisbecher  für  15  DM).  Costa  Rica  hat  einen
wahnsinnig guten Umtauschkurs für US-Dollar und wir haben sehr
gut  gelebt,  obwohl  ich  die  ersten  drei  Tage  Durchfall,
schreckliche  Blähungen  und  ständiges  Aufstoßen  hatte.  Wir
fanden zufällig einen winzigen Laden, in dem in alter Chinese
Krimskrams verlaufte (wir suchen nach Stäbchen, weil sie in
vielen einfachen China-Restaurants keine haben). Da fanden wir
eine kleines Flasche mit China-Öl, was man bei uns eventuell
gegen Schnupfen nimmt. Auf der Gebrauchsanweisung war „interne
Anwendung“ überall durchgestrichen. Der alte Chinese lächelte
verschmitzt und sagte – auf Spanisch natürlich – daß 4 Tropfen
Öl mit Wasser alle Magenprobleme beseitigen würden, nur dürfte
er dafür keine Reklame machen. Und so war es auch!



Kurz vor Silvester sind wir dann nach Panama-City, wo wir
euren Brief auch erhalten haben. Die Stadt und die Leute haben
uns sehr gut gefallen, daß wir uns entschlossen haben, Neujahr
dort zu feiern. Der Panama-Kanal ist wirklich eine technische
Meisterleistung, aber darüber mehr in Dias.

Silvester hatten wir über 30 Grad und es war schon etwas
exotisch, Neujahr ausgerechnet da zu verbringen. Wir wollten
ursprünglich anrufen, aber 3 Minuten kosten über 50 DM und R-
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Gespräche gehen nicht, weil Panama mit Deutschland darüber
keine Abmachung getroffen hat.

Am  2.1.  [1982]  sind  wir  ins  Flugzeug  gesteigen  und  nach
Medellin, Kolumbien, geflogen. Die Einreise verlief glatt, nur
war es Sonntag und es gab keine Möglichkeit, Geld zu tauschen.
Wir wollten bloß per Taxi zu einer Busgesellschaft, die nach
Bogota  fährt,  weil  man  uns  gewarnat  hatte,  in  Medellin
herumzulaufen wegen Räubereien und Dieben. Schließlich nach
langer Fragerei fanden sich ein paar Flughafenpolizisten, die
ihr  privates  Geld  zusammenkratzten  und  uns  unsere  Dollar
tauschten. Bei dem Busunternehmen mußten wir noch ein paar
Stunden warten, ständig alle Leute belauernd, und dann ging es
ab nach Bogota.

Dort hatten wir das seltene Vergnügen, mit einem 42-jährigen
Chevrolet (!) ins Hotel gefahren zu werden. Hier fahren viele
uralte  amerikanische  Straßenkreuzer  herum.  Das  Hotel  ist
sicher (das ist hier die Hauptsache), sauber und die Leute
freundlich, nur auf den Straßen geht es manchmal anders zu.
Ein Australier aus unserem Hotel hatte Pass, Geld und Kamera
in einer Umhängetasche (selbst schuld!), ging am hellichten
Tag auf der Hauptstraße spazieren, solange, bis 4 Männer um
die Ecke kamen und ihn aller seiner Sachen beraubten. Jetzt
muss er mit Hilfe der Botschaft wieder nach Hause, der Arme.

https://de.wikipedia.org/wiki/R-Gespr%C3%A4ch


Hotel Aragon, Bogotá, Kolumbien 1982

Wir haben übrigens heute nach 4-stündigen Verhandlungen und
Bürokratentum die 1000 DM erhalten, die Hartmut uns geschickt
hatte und sind wieder gut bei Kasse, weil wir in Nicaragua
viel gespart haben. Ich weiß gar nicht zu schätzen, wie viel
Pfund Papier die Bank dafür gebraucht hat. Ohne Spanisch ist
man in Kolumbien völlig hilflos. –

Nach ein paar Stunden kannte ich mich sogar wieder aus hier.
[Ich  war  zum  zweiten  Mal  in  Kolumbien].  Wir  haben  unsere
Wertsachen alle am Körper und im Gürtel, die Kamera in der
Hostentasche darüber eine Rolle Klopapier, die ein bisschen
herausguckt, damit alle wissen, was in der Tasche ist. Tragen
sonst keine Taschen und haben italienische Lira (die 1000-
Lira-Noten machen bei Dieben einen guten Eindruck) und ein
paar 1-Dollar-Scheine, bei uns nur im Falle eines Falles. Vor
uns in der Bank stand ein Mann, der nicht sehr solide [gemeint

https://www.burks.de/grafik/latino_america/colombia/bogota82_6gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/2020/03/09/aragon-carrera-3-calle-12c


ist seriös] aussah und wollte einen 1000-Lire-Schein wechseln,
was aber nicht ging. Er wußte aber nicht, daß es nur ein paar
Mark sind. Vermutlich hatte er einen Touristen beraubt, der
ihm die Lira angedreht hat und sich jetzt kaputtlacht wie wir.

Morgen werde ich die Frau anrufen, die ich vor 2 Jahren in
Peru kennengelernt habe, eine Kolumbianerin mit dunklem Vater.
Sie wohnt in einem absoluten Reichenviertel, und wir werden
werden vielleicht Zugang zu den „höheren“ Kreisen finden. Es
wäre auch vermutlich gut, für den Dschungel noch irgendwelche
Empfehlungsschreiben zu haben für die örtlichen Behörden. Tief
im kolumbianischen Urwald gibt es auch einen Ort, der Berlin
heißt. –

Was mir gerade einfällt: Bei euren Briefen habt ihr jetzt beim
Absender alle Sprachen für „Deutschland“ durch italienisch und
französisch, aber auf Spanisch heißt es einfach ALEMANIA mit
einem L. Das ist aber nicht so wichtig, und die nächsten
Briefe gehen jetzt in Länder, wo portugiesisch oder Englisch
gesprochen wird.

https://tinyurl.com/2yw2ymkx


Punta Gorda, Belize

Noch ein paar lustige Erlebnisse, die mir gerade einfallen. In
Belize  haben  wir  in  einer  Hängematte  in  einer  Hütte
geschlafen, und an einem Morgen fand ich in meinem Schlafsack
ein noch warmes Ei. Ein Huhn wohnte wohl sonst dort da und
ließ sich beim Eierlegen gar nicht stören. – In Granada in
Nicaragua lief auch immer ein Huhn in unser Zimmer, was ein
Fenster hatte und zu ebener Erde lag. Nachdem ich es zum
wiederholten Male wieder hinausgejagt hatte, lag ich auf dem
Bett – ohne Brille -, als sich das Fenster bewegte und was
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großes Braunes hineinguckte, wie das Huhn immer. Ich brüllte:

Raus, du Scheiß-Huhn!, aber es war nur
Susannes Kopf, den ich ohne Brille mit dem Huhn verwechselt
hatte. Jedenfalls haben wir den ganzen Tag gelacht und tun es
immer noch, wenn das Gespräch auf Hühner kommt.

In Managua hatten wir unser Öfchen in Betrieb gesetzt, um
Frühstück zu machen. Die anderen Gäste in der Herberge fanden
das so aufregend (so etwas gibt es hier nicht), daß sie sich
Stühle nahmen und sich im Kreis um den Ofen setzten wie zum
Fernsehprogramm. Wir konnten vor Lachen kaum unseren Kaffee
trinken. –

Heute saßen wir in einem Café bei einer Tasse Kaffe, als der
Kellner kam und uns einfach unsere Löffel wegnahm, ohne etwas
zu sagen. Vermutlich hatten sie davon nicht genug, aber ich
muß  noch  immer  lachen,  wenn  ich  mir  das  in  Deutschland
vorstelle.

Die nächsten kleineren Erlebnisse kann man kaum beschreiben,
sie machen aber auch den Reiz der Reise aus. Oder könnt ihr
euch vorstellen, wie sehr wir uns gefreut haben, als wir in
Panama den ersten Waschsalon nach 3 Monaten sahen? In einer
Wäscherei waschen wir nämlich nur kalt, und unsere Wäsche kam
fast genauz so wieder heraus wie vorher.

Wir haben jetzt schon 3 Pakete mit Souvenirs nach Hause nach



Berlin geschickt, 1 von Mexico und 1 von Costa Rica und 1 von
Panama, aber unsere Rucksäcke wiegen immer noch fast 20 kg.

Altstadt von Panama

Das wär’s erst einmal, die Post hier ist ziemlich sicher und
der Brief wird wohl ankommen. Also wie gesagt, der nächste
Brief höchstwahrscheinlich erst in 4 Wochen nach der Ankunft
dieses Briefes bei euch… [Der Brief kam am 19.01.1982 an.]

Aber  die  Gegend  ist  sehr
schön oder: Von Belize nach
Ecuador
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Nahe der Grenze zwischen Belize und Guatemala bei Melchor de Mencos, 27.10.1979

Hier  ein  Brief,  der  einen  Teil  meiner  erste  Reise  nach
Lateinamerika beschreibt – zwischen Belize und Kolumbien. Die
Rechtschreibung habe ich nicht verändert.

https://www.burks.de/grafik/latino_america/guatemala/grenze_hondgr.jpg
https://www.google.de/maps/@17.0610696,-89.1509038,5798m/data=!3m1!1e3?hl=de&entry=ttu&g_ep=EgoyMDI0MTEyNC4xIKXMDSoASAFQAw%3D%3D


Mein Reisepass mit den Stempeln von Belize und dem Einreisestempel von Guatemala, Melchor de Mencos

Quito, den 26.11.79
Liebe Eltern,

Nun sind wir mittlerweile in Ecuador, haben soeben den Äquator
überschritten und haben seit dem letzten Brief aus Belize, der
hoffentlich angekommen ist, schon so viel erlebt, daß ich nur
das Wichtigste schreiben kann.

Von Belize aus sind wir nach Guatemala getrampt. Das Gute an
Belize ist, daß jeder Anhalter mitnimmt, weil so wenig Busse
fahren und es sowieso nur 2 größere Überlandstraßen gibt, von
Mexico nach Belize City und von da nach Guatemala. Zuletzt
sind wir von englischen Soldaten mitgenommen worden (Belize
ist zwar angeblich unabhängig, aber in Wirklichkeit immer noch
eine englische Kolonie), die kurz vorher in Hamm stationiert
waren – sie kannten auch Unna.
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Tikal, Guatemala, 29.10.1979

In Guatemala ging es richtig los: für die 200 km nach Tikal –
d.i. eine große Ruinenstadt der Mayas – brauchten wir drei
Tage. Die einzige Straße ist so schlecht, daß kein PKW fahren
kann, nur 1x am Tag ein Bus. Zwischendurch haben wir noch an
einem  sehr  romantischen  See  übernachtet.  Tikal  war  das
Beeindruckendste, was ich bisher gesehen habe. Hier wohnten
vor  2000  Jahren  mehr  als  200000  Mayas!  Heute  ist  überall
tiefer Dschungel, nur ein paar kleine Dörfer, und mittendrin
ein riesiges Ruinengelände mit Pyramiden, die mit der Spitze
aus dem Dschungel gucken, Palastanlagen und Tempeln.

Busfahren in Guatemala geht z.B. so: Nachts um 11 soll der Bus
fahren. Um 11 sagt der Busfahrer, der oben auf dem Dach liegt
und schläft: Der Bus fährt um 1. Die Passagiere, darunter auch
wir,  sitzen  auf  einem  schmutzigen  Marktplatz,  rundum  voll
Bretterbuden, wo man Kaffee und seltsames Gebäck verkauft,
dazwischen streunende Hunde und ein paar Schweine, die im Müll
wühlen. Um 1/2 2 kommt der Busfahrer vom Dach, will den „Bus“
starten, aber der springt nicht an. Alle Passagiere klemmen
sich hinter den Bus und schieben ihn durch die halbe Stadt
unter Höllenlärm, während ich auf dem Platz sitze und das
Gepäck bewache und mich halb totlache. Der Bus springt aber
nicht an und der Busfahrer legt sich wieder schlafen, Wir
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beide legen uns samt Rucksack auf einen der Markttische und
schlafen bis um 3, bis ein anderer Bus kommt und unseren
anzieht.

Dann geht es wie die wilde Jagd los, der Bus schwankt wie ein
Schiff im Sturm, kracht in die Schlaglöcher, Hühner gackern,
weil ihnen immer wieder auf den Schwanz getreten wird, eine
dicke Indiofrau hat gleich 4 Truthähne mit. Der Bus braucht 19
(!) Std. bis Guatemala City, der Hauptstadt. Der Busfahrer
fährt natürlich in einem Stück und kurzen Pausen durch und man
kommt kaum zum Pinkeln.

Allgemeiner Eindruck von Guatemala: Das Land ist ein absoluter
Polizeistaat, überall Militärkontrollen und man sagte uns, daß
es hier wohl bald knallt wie in Nicaragua. Aber die Gegend ist
sehr schön, vor allem die Indios sehr freundlich.

Wir sind 1 Woche in Antigua geblieben, einer Stadt mit viel
spanischer Kolonialarchitektur, die aber durch verschiedenen
Erdbeben sehr zerstört worden ist. Rundherum gibt es viele
Indiodörfer, sehr arm, aber die Leute sind sehr nett. Die
Frauen  haben  alle  unwahrscheinlich  bunte  Gewänder  an.  Sie
kennen noch kaum Touristen. Ihr müßt euch das so vorstellen,
daß in den meisten Staaten Mittel- und Südamerikas die Indios
den  Hauptanteil  der  Bevölkerung  stellen  einschließĺich  der
Mischlinge, aber kaum in größeren Städten leben, sondern in
Dörfern. In den Städten lebt die weiße Oberschicht, d.h. die
Nachkommen der Spanier. Die Indios sehen sehr asiatisch aus
und manche erinnern sehr an die Steinfiguren der Azteken und
Maya, die die Spanier unterworfen haben.
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Der Vulkan Agua (3760 m) in der Nähe von Antigua, Guatemala (01.11.1979).

In Antigua haben wir einen Vulkan bestiegen, der über 4000m
hoch ist. Aber das ist hier alles anders als in den Alpen,
weil alles relativ höher liegt. Z.B. hier in Ecuador liegen
die  meisten  Städte  über  2000m  hoch,  Quito  2800!
Dementsprechend hoch sind die Berge, aber in Quito gibt es
sogar Palmen! Das liegt daran, daß es tagsüber – wegen der
Äquatornähe  –  meist  warm  ist,  20°  Grad  vielleicht  und
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teilweise  mehr,  aber  nachts  ist  es  knapp  über  0  Grad!

Das Hochland von Nicaragua, Flug von Guatemala nach Tegucigalpa, Honduras, 04.11.1979

Von  Guatemala  sind  wir  geflogen  mit  einer  klapprigen
Propellermaschine  nach  Tegucigalpa,  der  Hauptstadt  von
Honduras.  Dort  ging  die  Maschine  kaputt  und  wir  mussten
umsteigen. Aber die Fluglinie kann man nur weiterempfehlen: Es
gibt gutes Essen an Bord und Alkohol ist frei, dabei gute
Aussicht über das Hochland von Nicaragua.

So kamen wir in San Andrés an, einer Karibik-Insel zwischen
Nicaragua + Kolumbien, die aber zu Kolumbien gehört. Dort sah
es auch wie in Belize (s. Karte): Sandstrand, Palmen, das Meer
blau und kristallklar und nie weniger als 30 Grad. An dem
Küsten Südamerikas und in der Karibik leben fast nur Schwarze,
die Nachkommen der afrikanischen Sklaven.
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Medellín, Kolumbien, Flug von Tegucigalpa, Honduras, nach Bogotá, 04.11.1979

Nach einer knappen Woche inklusive Sonnenbrand flogen wir über
Barranquilla und Medellin nach Bogota, wo wir spät abends mit
gemischten Gefühlen ankamen, denn man hatte uns erzählt, daß
Bogota eine der gefährlichsten Städte Südamerikas wäre. Wir
mußten erst eine Stunde nach dem Gepäck suchen und waren etwas
gestresst.

Ankunft in Bogotá, Kolumbien, 08.11.1979

In Bogota (5 Millionen Einwohner) ist die Arbeitslosigkeit
sehr hoch und die Leute sehr arm, dementsprechend hoch ist
auch die Kriminalität. In bestimmten Stadtvierteln kann man
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nachts  nicht  mehr  auf  die  Straße  gehen,  weil  man  sonst
ausgeraubt wird. Und die Pauschaltouristen, die meistens reich
aussehen, sind das selbst schuld. Die Stadt ist häßlich, die
Häuser  phantasielos,  überall  liegt  Müll  herum  und  ein
unwahrscheinlicher  Krach  und  Gestank.  Die  südamerikanische
Autofahrer-Mentalität  kann  man  sich  kaum  vorstellen:
Verkehrszeichen  geben  nur  grobe  Anhaltspunkte,  rote  Ampeln
sind uninteressant und jeder hupt, so laut er kann. Dabei
sehen die Autos aus, als wenn sie gerade vom Schrottplatz
kämen. Wir haben um 4 Uhr nachmittags einen uralten Bus mitten
auf  einer  Kreuzung  zur  Hauptverkehrszeit  gesehen,  die
Busfahrer lagen darunter und reparierten etwas, die Passagiere
schauten interessiert zu, hinter dem Bus lag ein R4 auf der
Straße, der gerade ein Rad verloren hatte, alle Autos fuhren
kreuz und quer herum und mittendrin stand ein Polizist, der
aus Leibeskräften auf einer Trillerpfeife flötete, den aber
keiner irgendwie beachtete.

Wir haben in 3 Tagen keinen einzigen Europäer gesehen außer
einer deutschen Reisegruppe im Goldmuseum, die aber in einem
teuren Hotel wohnten und ziemlich verängstigt waren. Auf der
Straße laufen Bettler herum, einer hatte sich einen Tropf
organisiert, lag auf der Straße und hielt ihn hoch, bettelte
gleichzeitig um Geld.

Es gibt eine ganze Menge interessanter Dinge, aber der Brief
wird zu lang.

https://www.burks.de/burksblog/2019/10/07/el-dorado-oder-el-museo-del-oro


San Agustín, Kolumbien, 12.11.1979

Von Bogota aus sind wir ins Gebirge, d.h. die Anden, in ein
kleines Indiodorf. Die Entfernungen sind hier etwas anders.
Kolumbien ist 4 1/2 mal so groß die die BRD [sic], hat aber
nur 30 Mio. Einwohner und der Bus braucht durchschnittlich
8-10 Stunden für eine normale Strecke. Eisenbahnen gibt es
kaum, weil im Süden fast alles wildes Gebirge ist. Aber die
Landschaft ist einfach großartig!

In San Augustin [es heisst San Agustín] sind wir 1 Woche
geblieben. Es gibt nur eine Straße und das nächste Dorf ist 1
1/2 Stunden mit dem Bus entfernt. Elektrisches Licht gibt es
nur ein paar Stunden am Tag. Wir haben uns Pferde organisiert
und sind in der Gegend herumgeritten. Hier stehen überall auf
den  Bergen  und  im  Dschungel  2000  Jahre  alte  Steinfiguren
herum, die von einem Volk stammen, das sich damals, als die
Spanier kamen, in die Berge zurückgezogen hat. Hier gibt es
richtige Hünengräber wie in Norddeutschland.

San Augustin [San Agustín] ist relativ sicher, weil die Indios
nicht klauen, aber fast alle Touristen, die hier ankamen (es
gibt nur 3 oder 4 Übernachtungsmöglichkeiten, sodaß man sich
trifft) waren beklaut worden, in einem Bus, der ankam, gleich
7 auf einmal.
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Tumaco, Kolumbien, 21.11.1979

Von San Augustin [San Agustín] sind wir nach Popayan, Pasto
(das liegt auf der Panamericana in Richtung Ecuador), dann mit
einem Nachtbus 10 Std. an die pazifische Küste von Kolumbien
nach  Tumaco.  Hier  sieht  es  wieder  ganz  anders  aus:  Ein
Fischerdorf, nur Holzhütten, nur Schwarze, sehr dreckig und
staubig,  viele  Häuser  auf  Pfählen  und  ringsherum  nur
Mangrovensümpfe.  Mangroven  sind  Bäume,  deren  Wurzeln  alle
oberhalb des Wasserspiegels liegen, sodaß man von nirgendwo
durchkommt.

Wir haben einen Einheimischen aufgegabelt, der uns für 20 DM
nach Ecuador fahren wollte – mit einem hölzernen Einbaum mit
Außenborder.  So  zogen  wir,  inklusive  6  leeren  Ölfässern,
Rucksäcken und 2 Mann Besatzung los. Das „Schiff“ blieb im
„Hafen“  ein  paar  Mal  stecken,  wir  mußten  ins  Wasser  und
anschieben. Die Fahrt kann ich kaum beschreiben, das war das
Abenteuerlichste,  was  ich  je  erlebt  habe.  Wir  sind  9  (!)
Stunden durch kleine Flußarme, durch Sümpfe, teilweise auf
größeren Flüssen gefahren. Die Gegend ist fast menschenleer,
nur alle halbe Stunde ein winziges Dorf aus Schilfhütten, in
denen  ein  paar  Schwarze  wohnen,  die  fast  alle  nackt
herumlaufen und entweder mit Einbäumen fahren, weil es absolut
keine  Wege  und  Straßen  gibt,  oder  auf  Flößen  mit  langen
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Stangen  herumschwimmen  und  Kokosnüsse  und  Bananenstauden
transportieren. Anders kann es in Afrika nicht aussehen. Dabei
ringsherum  riesige  Urwaldbäume  und  undurchdringliches
Dickicht, aus dem man jeden Augenblick Tarzan erwartet.

Rio Mira, Pazifikküste Kolumbiens, 21.11.1979

Nach  8  Stunden  hatten  wir  wieder  den  Pazifik  erreicht.
Plötzlich knallten ein paar Schüsse, ein anderer Einbaum kam
herangeflitzt, in dem ein paar Soldaten aus Ecuador saßen, die
unser „Schiff“ enterten, den „Kapitän“ festnahmen und wieder
zurücktransportierten  und  uns  im  „Polizeieinbaum“  nach  San
Lorenzo in Ecuador brachten. Unser „Kapitän“ war nämlich ein
Schmuggler, der billiges Benzin von Ecuador nach Kolumbien
schmuggeln wollte. Aber wir hatten ja damit nichts zu tun und
nach kurzer Kontrolle der Rucksäcke ließ man uns laufen.

https://www.burks.de/burksblog/pix/2024/02/260224_2gr.jpg


San Lorenzo, Ecuador, 22.11.1979

San Lorenzo ist genauso wie Tumaco, nur ein bißchen sauberer
und die Leute sind freundlicher. Hier sind wir einem deutschen
Juden  aus  Berlin  (!)  begegnet,  der  1936  aus  Deutschland
ausgewandert ist und den es nach hier verschlagen hat. Er
kannte sogar noch die Knesebeckstraße [da wohnte ich damals].
Doch darüber auch mündlich!

Kapitel: Eisenbahnfahren in Ecuador! Der Schienenbus (es gibt
keine Straße) sollte um 6 Uhr morgens fahren. Wir hatten am
Vortag ein Gefährt gesehen, was aus einem Lastwagen bestand,
dem  man  die  Räder  abmontiert  hatte  und  stattdessen
Eisenbahnräder anmontiert hatten und waren recht gespannt. Der
Zug kam nicht, obwohl bestimmt 50 Leute herumstanden. Ich weiß
nicht, wer mehr gestaunt hat: Wir über die oder sie über uns.
Um 1 (!) Uhr kam ein Güterzug mit drei Waggons, alle Leute
kletterten  auf  das  Waggondach,  auch  ein  Schwarzer,  der
Kokospalmenschößlinge von ca. 4m Länge dabei hatte, und wir
auch.
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Eisenbahnfahrt von San Lorenzo nach Ibarra, 23.11.1979

Dann ging es los, der „Schaffner“ sprang während der Fahrt von
Waggondach zu Waggondach und kontrollierte die Tickets. Nach
eineinhalb  Stunden  Fahrt  durch  tropischen  Regenwald  kam
plötzlich ein uraltes Ding von Schienenbus hinterhergerattert,
Plätze für 30, aber wie hier so üblich, mit ca. 50 Leuten
besetzt. Bei einer Ausweichstelle, wo der Bus den Güterzug
überholen konnte, haben wir uns auch noch reingequetscht. Der
„Lokführer“ hatte eine Gangschaltung wie im Auto und sogar ein
Lenkrad, an dem er wie wild dreht. Ich weiß aber nicht warum,
denn auf Schienen braucht man normalerweise nicht zu lenken.
Jedenfalls sind wir einmal entgleist, weil die Schienen fast
lose auf den vermoderten Holzbalken liegen. Sie waren wohl für
ein kurzes Stück zu weit auseinander, aber irgendwie kam alles
wieder  ins  Lot.  Die  Bahn  schlängelt  sich  in  endlosen
Serpentinen an Abgründen vorbei auf 300km von 0 auf 2200m Höhe
nach Ibarra und baucht dafür ca. 7. Stunden.

https://www.burks.de/grafik/latino_america/ecuador/ec79_sl4gr.jpg
https://es.wikipedia.org/wiki/Ferrocarril_Transandino_del_Ecuador
https://www.burks.de/burksblog/2019/10/18/razzia


Tulcán, Ecuador, an der Grenze zu Kolumbien, 24.11.1979

Wir haben in Ecuador noch ziemlichen Ärger mit der Polizei
gehabt und mußten eine Strafe zahlen, weil seit neuestem die
Einreise nur an bestimmten Stellen gestattet ist, nicht aber
in San Lorenzo. Die Polizei dort wußte das aber nicht, nur die
Polizei in Tulcan. Das ist der Grenzort zu Kolumbien, wo wir
wieder  hinaufgefahren  sind,  weil  alle  Einreisebüros
geschlossen hatten und man ohne [Einreise]Stempel nicht nach
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Quito kann. Dort saßen wir drei Tage fest, weil Wochenende
war, und heute morgen nach 3-stündigem Verhandeln und 80 DM
Strafe konnten wir endlich nach Quito. Wir werden aber noch
den  Botschafter  einschalten,  weil  das  Ganze  nicht  unsere
Schuld  war,  denn  die  Polizei  hatte  uns  ja  die  Éinreise
erlaubt. [Haben wir natürlich nicht gemacht.]

Quito,  die  schönste  Stadt,  die  ich  bisher  und  überhaupt
gesehen habe! Doch davon später und in Fotos, da wir erst
gerade angekommen sind. Wir bleiben ca. eine Woche, fahren 1
Woche in den Urwald östlich den Anden zum Rio Napo. brauchen
ca. eine Woche über Riobamba u. Guayaquil zur Grenze nach
Peru,  sind  kurz  vor  Weihnachten  in  Lima,  Peru,  und  zu
Silvester auf eine indianischen Landkooperative, von der wir
Adresse  und  ein  Empfehlungsschreiben  von  einem  deutschen
Entwicklungshelfer haben. Wir wollen nach ca. 4 Wochen Peru
weiter nach La Paz, Bolivien, wissen aber noch nicht, ob das
möglich ist, weil die mal gerade wieder einen Putsch hatten.
(…)

In einer Vorstadt von Quito, Ecuador, mit Blick auf die Altstadt (November 1979)

Preise hier: Hotel ca 3 DM, Mittagessen 2 DM, 1 Banane 20 Pfg,
Schachtel Zigaretten 30 Pfg, 400 km Busfahrt 5 DM! Wir geben
ohne Andenken und Sonderausgaben ca. 10-13 DM pro Tag und
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Person aus. Vorher war es etwas teurer, aber Peru ist noch
billiger.

Bis bald und viele Grüße an alle! Ich hoffe, daß ein paar von
den vielen Ansichtskarten angekommen sind! (…) Und außerdem
herzliche Glückwünsche zum Geburtstag, aber ich habe keine
Ahnung, wann der Brief ankommen könnte.

Islote Sucre, revisited

Ich schrieb am 23.02.2014: „Die Insel San Andrés, Kolumbien
(kein deutscher Wikipedia-Eintrag?), liegt auf der Höhe der
Küste Nicaraguas, noch nördlich von Bluefields, und war 1979,
als ich das Foto gemacht habe, ein verschlafenes Eiland, auf
dem nur einige reiche Kolumbianer Urlaub machten. Ich war auch
zum Baden auf dem Inselchen, das zwischen den Palmen zu sehen
ist.“

Das Inselchen heißt Johnny Cay (auch Islote Sucre) und ist auf
der  Postkarte  im  Vordergrund.  Am  10.07.2024  habe  ich  die
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betreffende Passage aus meinem Reisetagebuch veröffentlicht.
Am 25.02.2019 gab es Fotos vom Sonnenuntergang auf San Andrés:
„Der 4. November 1979 war mein erster Abend in Südamerika.“

Im Nachhinein ist es schon lustig, dass ich mich damals so vor
Kolumbien gefürchtet habe, wie ich meinen Eltern schrieb. Die
hat das natürlich nicht beruhigt. Kolumbien ist mittlerweile
das Land, in dem ich am häufigsten war in Südamerika.

Imperialismus  und
Unilateralismus
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Straßenszene in Kolumbiens Hauptstadt Bogotá 1982

Der Präsident Kolumbiens ist offensichtlich ein Antisemit und
dumm dazu. „Kolumbien stoppt Kohleexport nach Israel, Petro
erhält  palästinensischen  Orden“,  schreibt  amerika21
(gendersprachenverseucht).  „Israel  bezieht  etwa  50  Prozent
seiner Kohle aus Kolumbien. Die Vereinigung kolumbianischer
Bergbauunternehmen ACM äußerte Bedenken über die Entscheidung
Petros,  da  das  Vertrauen  ausländischer  Investoren
beeinträchtigt  werden  könnte.  Außerdem  würde  die  Maßnahme
gegen  das  seit  2020  existierende  Freihandelsabkommen
verstoßen, das Beschränkungen für die Ein- und Ausfuhr von
Waren zwischen den beiden Ländern verbiete. Im Februar hatte
Petro bereits die Aussetzung von Waffenimporten aus Israel
veranlasst. Das Land ist einer der Hauptlieferanten für die
Ausrüstung  der  kolumbianischen  Streitkräfte  (amerika21
berichtete).“

Auch die Kubaner haben einen an der Waffel. „Die Regierungen
Kubas und des Irans haben nach der dreitägigen offiziellen
Visite des Premierministers Manuel Marrero Cruz ein positives
Fazit gezogen. (…) Darüber hinaus stellte der neu gewählte
iranische  Präsident  Pezeshkian  „den  langen  Kampf  des
kubanischen  Volkes  gegen  den  Imperialismus  und
Unilateralismus“  heraus.“
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Übrigens: In Lateinamerika leben etwa 393.000 Juden. Außer in
Argentinien sind sie als Wähler nicht relevant.

ChatGPT: Aktuell leben in Kolumbien schätzungsweise etwa 4.000
Juden. Die jüdische Gemeinschaft ist vor allem in den Städten
Bogotá, Barranquilla, Cali und Medellín konzentriert. Bogotá
hat die größte jüdische Gemeinde mit rund 2.000 Mitgliedern.
Insgesamt  gibt  es  im  Land  neun  offizielle  Synagogen  und
mehrere jüdische Schulen, die von der israelischen Regierung
anerkannt sind.

Die  jüdische  Gemeinschaft  in  Kolumbien  hat  eine  lange
Geschichte,  die  bis  ins  16.  Jahrhundert  zurückreicht,  als
sephardische Juden vor der Verfolgung in Europa flohen und
sich in der Region niederließen. Im 20. Jahrhundert erlebte
die  jüdische  Bevölkerung  einen  weiteren  Anstieg  durch
Einwanderung aus Europa, insbesondere während und nach dem
Zweiten Weltkrieg. In den letzten Jahrzehnten hat die jüdische
Bevölkerung  jedoch  aufgrund  wirtschaftlicher  und
sicherheitspolitischer Herausforderungen abgenommen, da viele
Mitglieder  der  Gemeinschaft  ausgewandert  sind​  (Aurora
Israel)​ (Destatis).

[Ich muss schon sagen: Quellenangaben von ChatGPT sind für
mich neu. Außerdem kam das überprüfbare Ergebnis schneller als
ich händisch recherchieren konnte.]

Unter Überfliegenden
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Ich habe alle Fotos meiner vier Reisen nach Lateinamerika
zwischen 1979 und 1998 jetzt online. Drei oder vier fehlen
noch; die sind aber wenig aussagekräftig und nicht zuzuordnen.
Hier ist das letzte, womit ich eventuell etwas anfangen kann.
Ich hatte es als „irgendwo in Mexiko“ eingeordnet, aber das
stimmt vermutlich nicht.

Ich habe einen Verdacht, wo es sein könnte: Ich habe 1979 beim
Flug von Guatemala City über Tegucigalpa in Honduras nach San
Andrés  in  Kolumbien  (die  Insel  liegt  auf  der  Höhe  von
Nicaragua) ein Foto gemacht, das ich aber nicht finde. Es
könnte dieses sein, zumal ich weder 1979 noch 1982 in Mexiko
geflogen bin.

Aus meinem Reisetagebuch, 04.11.1979: „Wecken um 5.30 Uhr.
Ohne Frühstück zum Flughafen. 5 $ Ausreisetax. 8.30 Uhr Start
nach  Tegucigalpa.  In  Honduras  Maschinenwechsel.  Exzellentes
Mittagessen  [im  Flugzeug],  Wein  und  Wodka.  Hochebene  von
Nicaragua bis zur Küste fast menschenleer. [Vielleicht zeigt
das Foto Nicaragua – auf der ersten Reise habe ich das Land
nur überflogen.] Von Tegucigalpa bis San Andrés 1 1/2 Stunden.
Das Meer ist knallblau. Einreiseformalitäten in San Andrés
ohne  Schwierigkeiten.  Brüllende  Hitze.  Banken  und
Fluggesellschaften  alle  geschlossen.  Fragen  uns  durch  zum
„Restrepo“ oder so ähnlich. (Flughafen links, noch mal links,
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gegenüber eine Fischbraterei auf der linken Seite.) 70 Pesos
pro Person. Essen 50 Pesos. Treffen zwei Deutsche, geben uns
Adressen und Empfehlungsschreiben für Ecuador. [Ich weiß nicht
mehr, was ich damit meinte.] Wunderschöne Mädchen.“

Warum habe ich das damals alles notiert? Vermutlich, weil ich
es  nicht  besser  wusste  bzw.  konnte.  Meine  Tagebücher  von
1981/82 und 1984 lesen sich ganz anders.

Als ich die ersten Fotos aus Lateinamerika (ich weiß nicht,
wann das war) hier online stellte, habe ich nur selten in
meine Reisetagebücher geschaut. Ich überlege, ob ich deshlab
noch  mal  ganz  von  vorn  anfangen  sollte,  und  auch  in  der
zeitlichen Reihenfolge, in der ich real gereist bin. Ich will
das alles auch den Nachgeborenen hinterlassen, ganz gleich, ob
die daran interessiert sind oder nicht. Man hat sich bemüht.

Was sagt das Publikum? Oder habt ihr genug davon gesehen?

Am Rio Mira, revisited
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November  1979,  am  Rio  Mira,  Kolumbien.  Wir  sind  mit
Benzinschmugglern in einem Einbaum von Tumaco nach Süden, quer
durch die Mangrovensümpfe, bis zum Rio Mira und dann nach
Westen bis zum Pazifischen Ozean. Das Foto habe ich in der
Nähe  des  „Punto  más  Occidental  de  Colombia  continental“
gemacht.

Die  ausführliche  Story  hatte  ich  am  24.01.2025  24.01.2015
veröffentlicht („Am Rio Mira“).

Die „Küstenwache“ – auch nur ein kleines Motorboot – stoppte
uns mit Warnschüssen. Das war schon ein grenzwertiges Gefühl,
ähnlich wie die Raketen in Tel Aviv über meinem Kopf. Danach
wurden  wir  nach  San  Lorenzo  in  Ecuador  gebracht.  Der
Schmuggler wurde gezwungen wieder umkehren. Später mussten wir
die  saftige  Strafe  von  80  Dollar  wegen  „illegalen
Grenzübertritts“  zahlen.

Bogotá,  irgendwo,  revisitado
[Update]
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Jetzt bin ich es leid. Das Foto zeigt eine Straße in der
Altstadt Bogotas in Kolumbien, aber ich finde ums Verrecken
nicht,  wo  das  ist,  obwohl  das  Gebiet  von  Google  gut
erschlossen  ist.

Hinweise, wie ich es versucht habe: Aragón, Carrera 3, Calle
12c (09.03.2020, andere Version 27.10.2010). Dort haben wir im
Januar  1982  gewohnt,  und  von  dort  aus  sind  wir  zu  Fuß
losgezogen. Es muss also dort „fußläufig“ (was nicht viel
heißt)  in  der  Nähe  sein.  Auch  seitenverkehrt  habe  ich  es
versucht,  aber  ich  habe  den  kleinen  „Hügel“  auch  nicht
gefunden, den die Straße erklimmt.

Ich habe jetzt nur noch rund 30 Fotos (von insgesamt mehr als
2000) aus Südamerika, die ich hier noch nicht publiziert habe.
Aber alle sind schwierig zu identifizieren…

[Update] 1. Das Foto hatte ich seitenverkehrt eingescannt. 2.
Wie ein der Geografie kundiger und des Googlestreetviewens
mächtiger Leser richtig herausfand: Das Foto hatte ich hier
gemacht.

Catedral  Nuestra  Señora  del
Carmen

https://www.burks.de/burksblog/2020/03/09/aragon-carrera-3-calle-12c
https://www.burks.de/burksblog/2010/12/27/bogota-kolumbien-1982
https://www.google.de/maps/@4.5963328,-74.0716752,3a,75y,228.19h,87.92t/data=!3m7!1e1!3m5!1suLb3ATlM17WnT5CEsHbtIw!2e0!6shttps:%2F%2Fstreetviewpixels-pa.googleapis.com%2Fv1%2Fthumbnail%3Fpanoid%3DuLb3ATlM17WnT5CEsHbtIw%26cb_client%3Dmaps_sv.tactile.gps%26w%3D203%26h%3D100%26yaw%3D108.452774%26pitch%3D0%26thumbfov%3D100!7i16384!8i8192?hl=de&entry=ttu
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Catedral Nuestra Señora del Carmen in Villavicencio, Plaza de
los Libertadores, Kolumbien. fotografiert Mitte Januar 1982.
(Vgl. Villavicencio (09.02.2019))

Ich hatte übrigens keine Ahnung mehr, was das Foto zeigt. Ich
wusste nur noch, dass es irgendwo in Kolumbien war. Aber auf
Verdacht images.google.com churches Villavicencio half sofort
weiter….
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Alto de los Idolos

Alto  de  los  Idolos  ((An-)Höhe  der  Götter),  San  Agustín,
Kolumbien. Fotografiert am 13.11.1979.

Ich habe dieses Motiv – außer bei Google Maps – nur einmal
gefunden.  Die  Figur  ist  nicht  im  Park  selbst,  sondern
außerhalb hoch über dem Tal des Rio Magdalena, in La Chaquira.
Wir sind auf Pferden dahin. Heute ist alles schön touristisch
ausgebaut mit Treppenstufen und Geländern.

(vgl.  30.08.2022,  14.10.2020,  25.02.2019,  12.12.2012  und
23.07.2016)

Damit ich das nicht entziffern und mühsam eintippen muss, habe
ich die passenden Seiten meines Reisetagebuchs eingescannt.
Wenn ich das Tagebuch mit dem fünf Jahre später vergleiche,
als ich sieben Monate in Peru und Bolivien war, merke ich, wie
sehr ich mich verändert hatte und auch ganz anders reiste.
1979 habe ich noch viel Unfug und überflüssiges Zeug notiert.
Damals ahnte ich nicht, dass ich noch drei Mal lange nach
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Lateinamerika reisen würde.

Estrella Fluvial Del Orinoco
[Update]
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Auf einem Boot auf dem Rio Guaviare kurz vor dessen Mündung in
den Orinoco, von San Fernando de Atabapo (Venezuela) nach
Amanaven in Kolumbien, März 1998. Amanaven in der Reserva
Natural Moru ist bei Google nicht markiert; es ist die Spitze
des linken Ufers bei „Estrella Fluvial Del Orinoco“. Dort
waren damals nur rund zwei Dutzend Holzhütten.

Ein Passkonstrolle geb es auch nicht. Das wundert mich nicht,
man kommt von dort aus zu Fuß nirgendwohin, nur mit einem Boot
den Guaviare aufwärts nach Puerto Inirida. Die Gegend ist
abenteuerlich und großartig, aber nicht ungefährlich wegen der
Guerilla und Schmuggler und überhaupt.

[Update]  Ich  habe  noch  ein  weiteres  Foto  aus  Amanaven
gefunden. Die hatten hübsch angemalte Häuschen da, ganz anders
als auf der venezolanischen Seite des Flusses. Doe Kolumbianer
sind irgendwie fitter als ihre Nachbarn im Süden und Osten,
leider auch in ihren schlechten Seiten, zum Beispiel im Sich-
gegenseitig-Umbringen. Vielleicht ist das ein Vorurteil, aber
auch  die  Venezolaner  sagten  mir  grinsend:  „Wenn  du  hier
irgendjemanden  arbeiten  siehst,  ist  es  garantiert  ein
Kolumbianer.“

https://tinyurl.com/4525vn9z
https://www.burks.de/burksblog/?s=San+Fernando+de+Atabapo+
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Vor 15.080 Tagen

Der Amazonas, dessen Oberlauf in Brasilien Solimões genannt
wird;  hier  der  Anflug  auf  Leticia  im  Süden  Kolumbiens
(ungefähr  hier,  vgl.  etwas  näher  und  noch  näher).

Die betreffende Passage aus meinem Reisetagebuch hatte ich
schon am 11.08.2020 gepostet: „In den Spelunken Leticias“. Wie
ich meinem alten Reisepass entnehme, muss ich das Foto am 30
Januar 1982 gemacht haben. Alexa sagt mir gerade: Zwischen
damals und heute liegen 15.080 Tage.
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Am Rio Guivare und Atabapo

Zusammenfluss von Rio Guaviare und Rio Atabapo (links), die
hier – bei San Fernando de Atabapo – in den Orinoco münden.
Auf der anderen Seite liegt Amanaven (Kolumbien). Fotografiert
in Venezuela 1998.
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Auf der winzigen Insel mit Bäumen, die man links sieht, saß
ein kleiner Trupp kolumbianischer Soldaten, die manchmal in
der Nacht ein wenig herumschossen, um Schmuggler und Leute
abzuschrecken, die bei Dunkelheit den Fluss bzw. die Flüsse
überqueren wollten. Merkwürdigerweise kam man aber tagsüber
nach Amanaven auf der anderen Seite völlig ohne Kontrolle –
wie ich auch.

Im Vordergrund in der Mitte sieht man noch ein wenig braunes
Wasser des Rio Atabapo (der von links kommt), das sich noch
nicht mit dem des Rio Guaviare vermischt hat. Ich werde also
ziemlich genau dort gestanden haben, wo man per Google Boote
ausmachen  kann  und  wo  ich  das  Selfie  gemacht  habe.  Der
Wasserstand war aber zum Zeitpunkt meiner Aufnahmen erheblich
niedriger als als Google die Aufnahmen machte. Das kann man an
den Stromschnellen des Orinoco sehen, die bei Google Maps
klar, hingegen auf meinem Foto (1998) kaum zu erkennen sind.

(Vgl. „An der Grenze zur grünen Hölle“, 25.01.2012, „Reise in
die Aequinoctial-Gegenden des neuen Continents“ (28.08.2012),
„Am Strand“, 20.02.2013), „Selfie am Atabapo“ (07.10.2016),
„Der gottverlassene Landstrich, revisited“ (11.02.2020), „Am
Rio  Atabapo“  (29.03.2023,  „Am  Rio  Atabapo,  revisited
(01.04.2023).

Avianca  also  known  as
Sociedad  Colombo  Alemana  de
Transportes Aéreos
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Der Flughafen von Bogotá, Kolumbien, fotografiert im Januar
1982, mit Maschinen der Avianca. Übrigens: Avianca is the
world’s second oldest extant airline after KLM, and celebrated
its  100th  anniversary  in  December  2019.  It  is  the  oldest
airline in the Western Hemisphere.

Sehr süß sowas
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Schaufenster  einer  Bäckerei  bzw.  Konditorei  in  Bogota,
Kolumbien, fotografiert 1982.
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Kein  Gleich  und  schon  gar
kein Stech

Bogota, Kolumbien, fotografiert 1982. Da ich damals zwei Mal
in Bogota war, weiß ich das Datum nicht genau. Ort: Plaza de
Armas; im Hintergrund das Observatorio Astronómico Nacional.

Die übten da vermutlich so eine Art Gleichschritt, kriegten es
aber nicht hin. Die Kolumbianer sind eben keine Chilenen.
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